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AUSGEHEN

Ungebändigt

Der aktuell bevor-
stehende Mittel-
teil der als Trilogie 

angekündigten Ausstel-
lungsreihe der IG Halle 
im Kunst(Zeug)Haus Rap-
perswil/Jona beschäftigt 
sich – zwischen «weit» und 
«frei» – mit «wild» in einer 
dem Thema immanenten, 
weit schweifenden, schier 
grenzenlosen Interpreta-
tion. Vom archaisch-cha-
otischen im Inhalt über 
eine exzessive Arbeits-
form bis hin zur Desillu-
sionierung einer Idyllisie-
rung von Naturgewalten. 
Der Fokus liegt auf sie-
ben KünstlerInnen, wobei 
für einmal sogar Weltstars 
wie Andy Warhol mit von 
der Partie sind, was eher 
ungewöhnlich ist, schaut 
sich die IG Halle doch üb-
licherweise eher in der nä-
heren und weiteren Umge-
bung der eigenen Nasen-
spitze nach interessanten 
neuen Kunstpositionen 
um. Aber wenn das The-
ma danach ruft, tuns auch 
dessen elektrische Stüh-
le, wenn das animalischs-
te aller Tiere anhand sei-
ner Abgründe mit in den 
Kanon aufgenommen wer-
den will. froh.

«wild», 4.12. bis 5.2.23, 
Kunst(Zeug)Haus, Rappers-
wil/Jona. Vernissage: So, 4.12., 
11.30h, ebenda.

Bosporus

Es war 2013 nach den 
Gezi-Protesten, als 
hinter den Muse-

umsmauern von Istanbul 
Modern eine junge Künst-
lerin das Paradox von Ver-
schleierung, Befreiung, 
Rückverschleierung an-
hand der Frauenschicksa-
le seit ihrer Grossmutter 
thematisieren konnte und 
der Gesellschaft vor der 
Museumstür einen Spie-
gel vorhielt. Offenbar ist in 
den Künsten noch immer 
sehr viel mehr Protest und 
Kritik möglich, als auf der 
Strasse. Zumindest ten-
diert die Wortwahl der An-
kündigung auf die deut-
sche Übersetzung (Ger-
hard Meier) von Asli Er-
dogans «Requiem für eine 
verlorene Stadt» (Pengu-
in 2022, 128 S., 30.50 Fr.) 
schnurstracks in diese 
Richtung oder legt zumin-
dest die Vermutung nahe, 
ihre melancholische Lie-
besklärung an die Metro-
pole am Bosporus würde 
nicht nur zwischen, son-
dern auch auf den Zeilen 
Erkenntnisse transportie-
ren, die zumindest auch 
als Kritik an den herr-
schenden Umständen in-
terpretierbar sein wollen. 
froh.

Asli Erdogan: «Requiem für ei-
ne verlorene Stadt», Mi, 7.12., 
19.30h, Literaturhaus, Zürich.

Erinnern

Musik wirkt und 
Musik bewahrt. 
Zum Beispiel die 

Erinnerung. An Glücks-
gefühle wie eine erste Lie-
be oder an Schmerz wie 
den ersten Verlust, selbst 
bei demenzkranken Per-
sonen soll die Verbindung 
zum Lied- (oder Vers-)gut 
aus der Vergangen- bis in 
die Kindheit am längsten 
dem allgemeinen Verfall 
des Erinnerns stand hal-
ten. Anna Papst befragte 
SängerInnen des Berner 
Chors «Laltracosa» nach 
prägenden Ereignissen, 
die mit einer bestimm-
ten Musik verbunden sind 
und hat diese zu quasi ei-
nem Geschichtslieder-
abend arrangiert. Denn 
einige der Chormitglieder 
singen teils seit über vier-
zig Jahren mit und tragen 
Erfahrungen in sich, die 
mit 1968 in Verbindung 
stehen, mit Züchtigung 
im Schulbetrieb, Migra-
tion in düstereren Zeiten, 
aber auch grossen Befrei-
ungen wie 1989. Vier Per-
sonen verkörpern in «Da 
Da Da» diese realen Gege-
benheiten und überführen 
das aktive Erinnern in ei-
ne neu zu (er-)lebende Er-
fahrung für alle. froh.

«Da Da Da», Mi, 7.12. bis Mi, 
14.12., 19h (So, 17h), Sogar The-
ater, Zürich.

Hilfe

Grad ins Gegenteil 
verkehrt, wie der 
chinesische Fluch, 

«mögest du in interes-
santen Zeiten leben», ist 
der Titel von Andreas Re-
bers nicht zu lesen. Aber 
«Ich helfe gern» ist jetzt 
auch nicht nur freundlich 
gemeint, wenngleich der 
Pressetext ankündigt, es 
handle sich hierbei um ei-
ne Auseinandersetzung 
mit der anerzogenen Hilfs-
bereitschaft und noch ir-
gendwas mit Bibelfestig-
keit hinterher schickt. 
Nun ist Schocktherapie 
auch ein Rettungsversuch, 
einfach nicht gänzlich 
schmerzfrei hinter sich 
zu bringen – dafür je nach 
Anwendungsgebiet der 
meistversprechende. Die 
Rote Socke Rebers hats al-
so auf die schonungslose 
Wahrheit alias Beichte ab-
gesehen und sieht für de-
ren Erreichung im Exor-
zismus das probate Mittel, 
um das gerade grassieren-
de Paar Wahn und Popu-
lismus als blosses Place-
bo zu entlarven. Er hinge-
gen weiss, wo der Schmerz 
sitzt und stochert mal so 
rum… froh.

Andreas Rebers: «Ich hel-
fe gern», Do/Sa, 8./10.12., 20h, 
Theater Ticino, Wädenswil. Fr, 
9.12., 20h, Casinotheater, Win-
terthur.

Alterslos

Das Private ist poli-
tisch. Gerade auch, 
wenn es sich um das 

Thema handelt, worüber 
es Unbeteiligten am liebs-
ten wäre, wenn geschwie-
gen würde: Sex. Fünf loka-
le Personen über 65 Jahre 
haben sich bereit erklärt, 
an der hiesigen Version 
der Konzeptarbeit «All 
The Sex I’ve Ever Had» 
der kanadischen Theater-
gruppe «Mammalian Di-
ving Reflex» teilzuneh-
men und ihre ganz indivi-
duellen Erfahrungen und 
Erlebnisse öffentlich zu 
teilen. Einerseits verkör-
pern diese fünf Personen 
einen Link in eine Sexual-
moral, wie sie längst ver-
mottet vermutet wird, an-
dererseits wären sie the-
oretisch in der als sexuell 
am freiesten vermittel-
ten Zeit in ihren wildesten 
Jahren gewesen und stel-
len drittens heute ein Al-
ter dar, von dessen kör-
perlichen Bedürfnissen 
wiederum nicht allzugern 
und -oft die Rede ist. An-
gekündigt ist die Spra-
che Deutsch, was für Neu-
marktverhältnisse auch 
mal eine willkommene Ab-
wechslung darstellt. froh.

«All The Sex I’ve Ever Had», Do, 
8.12. bis Mi, 18.1.23, 20h, Theater 
Neumarkt, Zürich.
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